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Bieler Tagblatt

Samstag für Samstag be- 
suchen Deutschschweizerinnen  
und Deutschschweizer in Mas- 
sen den Markt im italienischen  
Domodossola. Sie lieben es, zwi- 
schen den vielen Marktständen  
zu flanieren und dann in einem  
Café bei Antipasti und einem  
Apérol Spritz die Sonne zu ge- 
niessen. Friedlicher gehts nicht.

Schwer vorstellbar, dass vor  
gut 80 Jahren, gegen Ende des  
Zweiten Weltkriegs, in Domo- 
dossola und der umliegenden Re- 
gion heftige Kämpfe zwischen  
deutschen Soldaten und italie- 
nischen Einheiten von Mussoli- 
nis Restarmee auf der einen Sei- 
te sowie italienischen Partisanen  
auf der anderen Seite tobten,  
denen sich auch Schweizer an- 
schlossen.

Diese Kämpfe hat Andrej Ab- 
planalp mit Raphael Rues, einem  
Spezialisten für die Geschichte  
des Tessins, im neu erschiene- 
nen Buch «Kampfzone Ossola»  
mit dem Untertitel «Der Wider- 
stand an der Schweizer Südgren- 
ze 1943-1945» aufgearbeitet. Mit  
diesem Buch wollen die beiden  
Historiker ein Kapitel des Zwei- 
ten Weltkriegs in Erinnerung ru- 
fen, das in der Deutschschweiz so  
gut wie unbekannt ist.

Von Domodossola  
nach Detligen und retour
Der 56-jährige Abplanalp wurde  
in Freiburg geboren. Bald zog die  
Familie aber in ein Dorf im Cen- 
tovalli nahe Domodossala, wo die  
Eltern ein Hilfsprojekt für ju- 
gendliche Drogenabhängige auf- 

bauten. Als Andrej fünf Jahre alt  
war, zogen sie nach Detligen, wo  
er aufwuchs. Erst für das Studi- 
um der Geschichte, Medienwis- 
senschaften und Ethnologie zü- 
gelte er nach Bern.

Schon für seine Lizentiatsar- 
beit wählte Abplanalp die Resis- 
tenza als Thema. 1999 zog er für  
ein Jahr nach Domodossola, um  
die Archive in der dortigen Regi- 
on zu durchstöbern. Nach journa- 
listischer Tätigkeit bei verschie- 
denen Medien ist er heute Kom- 
munikationschchef beim Schwei- 
zerischen Nationalmuseum.

Temporärer Kleinstaat  
Repubblica dell’Ossola
In ihrem Buch zeigen die bei- 
den Historiker auf, wie sich die  
Kampfhandlungen in Italien ge- 
gen Ende des Zweiten Weltkriegs  
immer mehr der Grenze zur  
Schweiz näherten und diese teil- 
weise sogar überschritten. Beson- 
ders spürbar war dies in der Oss- 
ola-Region, die sich von der Gren- 
ze zum Wallis bis an den Lago  
Maggiore erstreckt.

Die dortigen Partisanen pro- 
klamierten im September 1944  
die Repubblica dell’Ossola, ei- 
nen Mini-Staat, der diese ganze  
Region umfasste. Doch bereits  
im Oktober eroberten die deut- 
schen und italienischen Besat- 
zungstruppen dieses Gebiet zu- 
rück.

Die meisten der etwa 4000  
Widerstandskämpfenden flohen  
daraufhin in die Schweiz, darun- 
ter auch einige aus dem Tessin,  
zum grössten Teil aus der Regi- 
on Brissago-Locarno. Auch etwa  
7000 der insgesamt 80'000 Be- 

wohnenden der Region fanden in  
der Schweiz Zuflucht. Interniert  
wurden sie unter anderem im so- 
genannten Polenlager in Büren,  
dem schweizweit grössten Inter- 
nierungslager, sowie in Finste- 
rhennen.

Erst nur Résistence  
auf dem Radar
Gestern hat der Nationalrat über  
eine parlamentarische Initiati- 
ve von Stefana Prezioso Batou  
(Grüne) zu diesem Thema ent- 
schieden. In ihrer ursprünglichen  
Form verlangte diese nur für jene  
Schweizer Rehabilitierung, die in  
der französischen Résistance ge- 
kämpft hatten, nicht auch für je- 
ne in der italienischen Resistenza.  
Bestraft worden waren sie, weil  
es Schweizern verboten ist, «in  
fremden Diensten» Kriegsdienst  
zu leisten.

2009 hatte das Parlament  
denjenigen Rehabilitierung zu- 
gesprochen, die im Spanischen  
Bürgerkrieg auf republikanischer  
Seite gegen Diktator Franco ge- 
kämpft hatten. Nicht aber je- 
nen in der Résistance, und zwar  
«aufgrund fehlender Informatio- 
nen und mangels historischer Re- 
cherchen», wie es damals hiess.  
Die Resistenza war damals noch  
nicht einmal Thema.

Die damaligen Wissenslü- 
cken seien in der Zwischen- 
zeit geschlossen worden, schrieb  
Prezioso Batou in ihrem Vor- 
stoss. Ihr zufolge sind vie- 
le Schweizer Résistance-Kämp- 
fer anschliessend zu bedingten  
oder unbedingten Gefängnis- 
strafen verurteilt worden. Zudem  
seien einige aus der Armee aus- 

geschlossen worden, andern sei- 
en die politischen Rechte entzo- 
gen worden.

Nach Rues‑Präsentation  
auch Resistenza dabei
Vorberaten hat den Vorstoss die  
Rechtskommission. Durch einen  
Artikel von Rues und Abpla- 
nalp über die Resistenza im Blog  
des Nationalmuseums wurde die  
Kommission auf das Thema auf- 
merksam und lud neben ande- 
ren Expertinnen und Experten im  
Oktober letzten Jahres auch Rues  
zu einer Anhörung ein.

«Am folgenden Tag be- 
schloss die Kommission, den Vor- 
stoss um die Tessiner Unterstüt- 
zer der Partisanen zu erweitern»,  
so Abplanalp. Die Recherchen  
der beiden Historiker hatten al- 
so eine direkte Auswirkung auf  
die Politik: Sie brachten die Re- 
sistenza überhaupt erst in deren  
Blickfeld, sodass diese jetzt der  
Résistance gleichgestellt behan- 
delt wurde.

Die Kommission sprach sich  
mit 16 zu 9 Stimmen für die Re- 
habilitation der Schweizer in Ré- 
sistance und Resistenza aus, der  
Bundesrat empfahl dem Parla- 
ment Annahme des Vorstosses –  
in der erweiterten Form samt Re- 
sistenza. Denn: «Dies trägt dem  
Einsatz für Freiheit und Demo- 
kratie Rechnung, den auch diese  
Personen geleistet haben.»

Beat Jans:  
«rückblickende Bewertung»
Eine Minderheit der Kommissi- 
on lehnte das Vorhaben ab, denn  
sie hält es nicht für angezeigt,  
rechtmässig ergangene Urteile  

und Entscheidungen nachträg- 
lich aufzuheben. Als deren Spre- 
cher stellte Roger Golay von der  
SVP-Fraktion den Antrag, gar  
nicht auf die Vorlage einzutreten.

Die Fraktionssprechenden  
von SP, Mitte/EVP, FDP und  
Grüne boten ihm Paroli und be- 
kräftigten den Standpunkt der  
Kommissionsmehrheit, dass das  
Handeln dieser Freiwilligen aus  
historischer Sicht gerechtfertigt  
gewesen sei. «Klar, die meis- 
ten dieser Personen leben nicht  
mehr», hielt Grünen-Spreche- 
rin Meret Schneider dabei fest,  
«doch bedeutet diese Anerken- 
nung für Angehörige und Nach- 
fahrinnen viel und hat einen gros- 
sen symbolischen Wert.»

Der Gesetzesentwurf der  
Rechtskommission setze ein  
wichtiges Zeichen, meinte Jus- 
tizminister Beat Jans (SP). Diese  
Menschen seien bereit gewesen,  
ihr Leben im Kampf gegen Fa- 
schismus aufs Spiel zu setzen. «Es  
geht hier um eine rückblickende  
Bewertung durch die Brille unse- 
rer heutigen demokratischen und  
historischen Einsicht.» Die Re- 
habilitierung sei aber keine Kri- 
tik an den damaligen Behörden.  
Deren Urteile seien rechtskon- 
form gewesen.

Nichteintreten wurde mit 121  
zu 55 Stimmen bei 0 Enthal- 
tungen abgelehnt. Die Vorlage  
wurde mit 129 Ja zu 60 Nein  
bei 0 Enthaltungen angenom- 
men, und die elektronische Ab- 
stimmungsanzeige machte klar,  
dass alle Nein-Stimmen aus der  
SVP-Ecke kamen. Wann sich der  
Ständerat mit der Vorlage befas- 
sen wird, ist noch offen.

Partisanen sind im Oktober 1944 im Ossola-Gebiet in Wartestellung. Bild: zvg

Tessiner im italienischen 
Widerstand entkriminalisiert
Der Nationalrat hat die Schweizer, die im Zweiten Weltkrieg gegen den Faschismus gekämpft haben, rehabilitiert. 
Daran hat auch ein Detliger Anteil.

Beat Kuhn

Lyss   Wer noch keine Ahnung  
hat, welcher Beruf ihm oder  
ihr mal gefallen könnte, sollte  
den kantonalen Anlass «Rendez- 
Vous Job» besuchen. Da haben  
sich die Berner KMU mit Lehr- 
betrieben zusammengeschlossen,  
um jungen Männern und Frau- 
en zu zeigen, was der Beruf des  
Gärtners, der Malerin, des Elek- 
troinstallateurs oder der Steinmet- 
zin so alles mit sich bringt.

Heute und morgen wer- 
den sogenannte «Job-Shops» für  
Schulklassen angeboten. Am  
Samstag findet dann der Tag  
der offenen Tür in Betrieben  
im ganzen Kanton statt. Wer  
sich für Holzberufe interessiert,  
kann beispielsweise in Lyss vor- 
beischauen. Für einen Einblick in  
die Schreinerberufe steht das Be- 
rufs- und Weiterbildungszentrum  
Lyss offen. Für andere Holzberu- 
fe wie Zimmermann oder Holz- 
bearbeiterin lädt das Bildungs- 
zentrum Holz an der Bernstrasse  
ein. (mg)

Offene Türen 
bei Berner 
Lehrbetrieben

Info: Die Übersicht mit sämt- 
lichen offenen Betrieben unter  
www.rendez-vous-job.ch

Brügg  Der Brügger Gemeinderat  
hat beschlossen, auf das kom- 
mende Schuljahr hin eine zusätz- 
liche Primarstufenklasse zu eröff- 
nen. Dies «aufgrund der Schüler- 
zahlen und der prognostizierten  
Entwicklung», wie er in einer Mit- 
teilung schreibt. Um die Schülerin- 
nen und Schüler unterbringen zu  
können, soll die ehemalige Haus- 
wartwohnung umgenutzt werden.  
Für die nötigen baulichen Anpas- 
sungen habe der Gemeinderat ei- 
nen Kredit von 200’000 Franken  
beschlossen. (jat)

Zusätzliche Schulklasse 
und mehr Schulraum

Nachricht

Medien   Die Gassmann Grup- 
pe, zu der nebst ajour auch die  
beiden Zeitungen Bieler Tagblatt  
und Biel Bienne, die beiden TV- 
Sender TeleBärn und TeleBielin- 
gue und die Radiosender Radio  
Canal 3 und Radio Bern1 gehö- 
ren, sind seit März in alleinigem  
Besitz von Stefan Niedermaier.  
Das teilt das Unternehmen heute  
mit.

Der Berner Unternehmer,  
der seit 2023 hälftig an der Grup- 
pe beteiligt ist, hat die Anteile von  
Fredy Bayard per März vollstän- 
dig übernommen. Damit werde  
der letzte Schritt des unabhängi- 
gen Medienhauses in eine rein re- 
gionale Eigentümerschaft vollzo- 
gen, heisst es in der Mitteilung.

Die Gassmann Gruppe be- 
schäftigt in Biel und Bern 170 Per- 
sonen. Sie blickt auf eine 176-jäh- 
rige Geschichte zurück.

2021 hatte der Walliser Un- 
ternehmer Fredy Bayard die  
Gruppe von der Gründerfami- 
lie Gassmann übernommen und  
neu aufgestellt. Insbesondere  
wurde die digitale Transformati- 
on in den letzten fünf Jahren er- 
folgreich vorangetrieben. (jat)

Gassmann: Stefan 
Niedermaier wird 
alleiniger Besitzer


